
Der Jahreslauf im Volksleben.
Neujahr- und Jännerbilder.

es der Bauer, heißt es, am Neujahrstag hält, so hält er's ganze Jahr.
Darum hütet man sich, am ersten Jännertag Zahlungen zu leisten. Ander¬

seits sagt man: Wie man am Neujahrstag einherkommt, so wird man das ganze
Jahr sein: hübsch oder nachlässig gekleidet. Darum tragen Dorfmädchen am Neu¬
jahrstag neue Schuhe. Im Ennstalerischen sieht man am Neujahrstag darauf, ob
beim Opfergang in der Kirche eine Hübsche oder eine Häßliche die letzte ist. Ist eine
Hübsche die letzte, behauptet man, wird im Sommer ein schönes Heuwetter sein, der
Bauer wird sein Heu gut unter Dach und Fach bringen. Von der Neujahrsnacht sagt
man: Ist sie hell und klar, folgt ein gutes Jahr. Zu Neujahr kommen nicht nur die
Briefträger, Schornsteinfeger, Diener u. dgl. um ihr Neujahrgeld, sondern es ziehen
im steirischen Mittellande auch Neujahrgeiger herum, die singen. Sie musizieren
und singen nicht nur wacker, sondern erzählen auch erlogene und wahre Erlebnisse,
„ist nit heikel, wie's gspricht, wenn man sich dabei nur unterhält".

Wie der Neujahrstag, ist auch der zweite Tag des Jahres, der Makariustag,
ein Lostag. Es wird behauptet: Wie das Wetter zu Makarius war, wird es im Sep¬
tember hell und klar.

Ferner sagt man: Die drei Könige müssen Schlittelreiten, soll es ein gutes
Jahr bedeuten. Den Dreikönigabend nennt man im Ennstalerischen und im steiri¬
schen Salzkammergut auch den Perchtenabend oder Glöcklerabend, weil da die Percht
umgeht und die Glöckler herumlaufen.

Von der Percht, die der Sage nach ein altes Weiblein sein soll, behauptet man,
daß sie die kleinen Kinder mitnehme. Brave beschenkt sie, Ungehorsame bestraft sie.

Faulen Mägden, sagt man, schlitzt sie den Bauch auf und füllt ihn mit Bochtlat
(Kehricht). Im Ennstalerischen sieht man Pevchtler herumgehen, die Tänze, die
Perchtentänze, aufführen. Unter den Perchtlern ist eine Gestalt, die einen Bartwisch
hat und mit diesem das Kehren nachahmt; auch mit Besen sind Perchtler ausge¬
stattet. Bemerkt sei noch, daß man die Perchtentänze im Salzburgischen ebenfalls
kennt. Im Gebirge ist es üblich, der Perchtl in der Dreikönigsnacht Milch in einem
Schüsselchen vor die Tür zu stellen. Es heißt, die Percht erscheine und trinke von
der Milch oder lasse sie unberührt. Trinkt sie von dem Vorgesetzten, so wird dies
günstig gedeutet. Der Dreikönigabend ist, sagt man, die letzte Rauchnacht. Es wird
an diesem Abend die letzte Räucherung vorgenommen.

Beim Glöckeln ruft man:
Bitt schön um 'n Glöckelkrapfn,
Aft werd i mi schon weiterzapfn.
Gebts mir sechs, sieben oder neun,
Sonst schlag i enk die Fenster ein!

In Obersteiermark und Kärnten kennt man die Dreikönigsinger, die herum¬
ziehen und Lieder singen, oft mit dem Refrain:

Die heiligen drei Kini mit ihrem Stern,
Sie essen und trinken und zahlen nicht gern,

was eine zarte Mahnung ist, die Leute zu beschenken. Im steirischen Oberland be¬

hauptet man:


